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ht Safe!; 3, : ex aequo fprojelt Mr. 43 mit 3Rûtto
„Sieform" (Vetfaffer: griebstdb Vetfmann oon Vafel
tn Hornburg) VïetSfummen gr. 2500, ®ie Summe
oon gr. 2500 toirb gum »nlauf praeter weiterer ©ntwürfe
oorgefeben. — ®ie glätte finb bis Sonntag ben 31. SSJÏai

1931 täglich oon morgens 10 Uljr bis abenbS 71/2 U|r
In Vafel, Sdbangeprape 7, 1. Stoct (Sram^altefteKe
gohannlterbrflcïe) öffentlich auSgefteUt.

Vantätigleit in ©bar. 3n ©bur tjat, wie ber „©ng,
sßoft" gefdbrtebeu toirb, eine febr rege Vantätigleit ein»

gefegt. ©tltdbe Käufer mit jitfa 50 neuen SBo^nungen
flehen im Vau unb auperbem !jat pdb etne Vaugenoffen»
fdbaft „Surpunt" gebilbet, bie ebenfalls etne IReibe Käufer
noch biefen Sommer bauen will. 64 SBobnungen finb oor<
gefeben. ©bur würbe alfo für ben UmgugStermht am
1. Oltober 114 2ßob«ungen bereit ^altert, gnnetbalb
ber Stabt macht fidg etne umgelebrte ©ntmidHung geltenb
als auf bem ßanbe. Çier ftrebt aHeS „aufs ßanb" |in=
aus, b. b- wen« mögltdb, werben VorPabtwobnungen
gemtetet, wäbrenb man aHgemetn oom „gug 00m ßanb
in bie Stabt" fprid^t. ®er SebenSftanbarb bat P«b 8®=

beben, batöber !ann Sein gweifel ^etrfd^sri. äRa« lebt
beute beffer unb wiH beffer wobnen. Mach ßidbt unb
ßuft ftrebt alles unb fo oerläpt, wer !ann, bie bunlle
SBobnung tn ber engen ©äffe unb giebt in etn freffteben»
beS |)auê mit ©arten, unb foMje SBobnungen Pub in
ben legten 15 gabren febr oiele entpanben. ®le @nt«

widKung fept fleh fort, tropbem bie VeoölletungSgabl
oon ©bur nicbt gugenommen bat unb audb je^t nicht bie
Senbeng bat, Pcb auSgubebnen. ®te rege Vautätigleit
gereicht bem |>anbwerl unb @ewerbe gum Segen unb
befdbäftigt oiele »rbeitslräfte, bie bradb Itegen würben
unb unterPfifct werben mfipten. ®er Konjunltar Mech»

nung tragenb, will audb bie SRbätifdbe Vahn ein gropeS
»real oetwerten, bas fîe an bet ©ürteiprape beP|t. Sie
bat ein »Wommen mit ber Stabt beireffenb gübruttg
ber Strafjen ufw. getroffen unb wirb ben Vobe«, ber
jwifdben ©ürteiprafje, Scalettaweg unb griebbof SDateu
Hegt, parjeHenwetfe abtreten.

©rftetlung einet Seewafferpumpanlage unb oon
itoei SReferooirS in ßaufanne. Ser ©emeinberat oon
ßaufanne genehmigte etnpimmig unb biSluffionêloS einen
Jftebit oon 2,7 SRiHionen granïen für bie ©tPeHung
einer Seewafferpumpanlage unb oon gwet neuen
SBafferreferooirS für bie Verforgung ber Stabt
mit Srinlwaffer.

©rpeDnng «on adjt äöafferfubren im DbermalliS.
3fn ben legten ©jungen bat ber ©rope Stat bie ®efrete
für bie ^Bewilligung bon ^Beiträgen an bie ©rfteHung
Oon adbt SBafferfubren im DberroaHtS angenommen.

Sie 3iMer ^antonsfpitatangelegenbeit.
(fio«efpo»ibetij.)

»m 14. September 1930 baben bie gürtet Stimm»
berechtigten einen Ärebit oon 6 «Millionen gr. für bie
Erweiterung beS RantonSfpitalS bewilligt, weil ibnen
bamalS tu ber regterungärStlid^en Sßetfung erllärt wor<
ben war, bap ber Kanton biefe ©rweiterungSbauten „nun
nadb forgfältigen unb geitraubenben Vorarbeiten mit rnög«
Hdbffer Vefdbleunigung burdbffibren" lönne. ©S war bieg
Sanb in bie »ugen beS SouoeränS gePreut ; man wupte
fdçon bamalS, bap bas bem Volle oorgelegte SBertgücf»
wert fei, unb bap bie SSorarbeiten für ben gürtet San«
tonSfpital nicbt als beenbet unb als gut gelten tonnten.

8®Plante »ufpodfung beS SpttalS ip nach »er«
fdgiebenen Seiten bin ungwedhnäpig, ja getabegu unoer»
nntworittdb, benn es bliebe fdbllepHdb nidbts übrig, als

ben gangen heutigen Spitalbau abgubredfjen unb an Ort
unb Stelle einen neuen aufgurid&ten, weil bie gftnen«
fonpruttionen fowiefo bis ht bte UnterfeHerung erneuert
unb moberntpert werben müpten.

@8 Pub auf allen Seiten gebler begangen warben,
bie man aKmübHdj? einpebt. ^Srofefforen, Srjtefcbaft, bie

Regierung — pe alle baben ju wenig güblung miteht»
anber genommen, Verärgerungen büben unb btüben baben
baS notwenbige ©tnoernebmen gepört, unb ber SRep war
eine oerpfufc|te »bPimmungSootlage. Madbbem biefe
gebler oon allen beteiligten eingefeben werben, wirb eS

einer SîommifPon aus allen birett beteiligten Sretfen :

Regierung, »rgtefc^aft, »rc|itettenfcbaft unb gatultät
wo|l mögltdb werben, bie nötige gropgügige ßöfung gu
Pnben unb baS gürdber Spitalprojett nun enbllcb bodjj
gu aller gufriebenbeit gu gepalten.

®er VorPanb ber gürcberifd^en »ergtegefell«
fdbaft bat eine ®entf^rip erlaffen, bie gu ben gragen
beS SpitalbaueS Stellung nimmt unb barin n. a. ans«
fübrt, bap bte oorgefebenen ißrooiforten für bie Umbau»
periobe einer »ufPodtung beS SpttalS ungenügenb feien.
3m £>aufe „SBartburg" pnb bte SMtetoerträge mit meb=
reren «Parteien bis gum 1. »pril 1932 erneuert worben.
®tfponibel pnb in bem ©ebäube gnrgeit 12 Mäume im
©rbgefdfjop, fowte etne 6 gimmerwobnung im 1. Stodt.
®tefe ßotaütäten bePnben pdb gum gröpten Seil bötte
In etnern guPanbe unbefdbreiblidber Vetwabrlofung unb
erforbern gur luSrüPung mit ben primitiopen gnPalla»
tionen, wie Väbern, »borten, laufenbem aBafter, fowte
gur »uSbefferung ber gröbpen Vefcbäbigungen einen geit«
aufwanb oon minbepenS 6 SRonaten. Sept man ben
Veginn biefer MenooationSarbeiten auf ben 1. »pril
1932 fep, fo wäre baS SBartburgbauS frübePenS auf
ben $esbp 1932 für bie 68 Kraulen ber mebightifd&en
»bteilung beS DPPügelS begugberelt. ®er §aeberlinfd|en
«ßnoatHinif, welche feit oielen gabren nicbt mehr als
Kranïenanpalt, fonbern als «Prioatwohnung benäht würbe,
fehlt ein audb ««« fôï Heinere ©htgriffe tn Vetracht fom»
rnenber DperationSfaal, ferner etn Vettenaufgug, laufen«
be§ Sßaffer, geeignete »borte unb Väber, furg aHeS

®inge, bereu ©inriebtun g wteberum mit einem erheblichen
»ufwanb an geit unb ©elb oerbunben fein wirb.

»uS biefen wenigen gahlen ergibt pep Har, bap mit
ber »ufPotfung beS »ItfpitalS im günPigPen gaDe im
$erbp 1932 begonnen werben fönnte, fo bap baS ®e<
bäube unter Verüdtpd&tigung ber oon ber Vaubireftion
auf 3 gabre angefehten Vaugeit ©übe 1935 fertiggePeHt
wäre. ®iefe Satfadhe führt notgebrungenerwetfe gum
Vergleich mit ber für ben «Reubau ber d&trurgifdjjen
KHnil erforberli^en Vaugeit.

Vetradbtet man bie »ufPodtungSfrage btapd&tlld& beS
im »Itgebäube wäbrenb ber Vaugeit burdbgufübrenben
SpitalbetriebeS, fo ergibt pdb bho tn mehrfacher Vegte»
bung etn äuperp trübes Vilb. »m fdbwerPen wirb burdb
bie Umbaute wohl ber dbirurgifdbe Vetrieb ber »nPalt
betroffen. @S oerbleiben biefe* »bteilung oon 100 Velten
im |jaupfgebäube noch 45. gfir bie oerlorenen 55 Vetten
fommt bie ^aeberltnfdbe Älinif, felbff wenn ffe begugS»
bereit wäre, nur für bie mittelfdbweren unb letdbten gäDe
in Vetrac|t. Stellt man pdb nun oor, bap bie dbirurgifdbe
Klinif, bie beute oor «Jtaumnot nicht ein noch t»eip,
mit ben repterenben 45 Vetten bie Vehanblung ber täg-
Heb eingelieferten Sdbweroerlepten, beren gahl bei ben
oielen VerfebrSunfällen immer nodb anwädbP, burdbffibren
foH unb baneben eine grope »ngabl fdbwerPer Dpera»
tionen oorgunebmen bat, bte nicht mit ber UnfaH=©birurgte
gufammenhängen, fo erhält man nicht etwa nur baS @e»

fühl, fonbern bie pdbere ©ewipbeit, bap bamit bem ßeiter
ber dbirurgifdbe« Kllnif unb fetnem «Perfonal eine Ver»
antworiung aufgebflrbet wirb, bie er oor bem Volle
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tn Basel; 3. Rang: ex aeguo Projekt Nr. 43 mit Motto
„Reform" (Verfasser: Friedrich Beckmann von Basel
in Hamburg) Preissummen Fr. 2500. Die Summe
von Fr. 2500 wird zum Ankauf zweier weiterer Entwürfe
vorgesehen. — Die Pläne find bis Sonntag den 31. Mai
1931 täglich von morgens 10 Uhr bis abends 7^ Uhr
in Basel, Schanzestraße 7, 1. Stock (Tramhaltestelle
Johanntterbrücke) öffentlich ausgestellt.

Bautätigkeit i« Chur. In Chur hat, wie der »Eng.
Post" geschrieben wird, eine sehr rege Bautätigkeit ein-
gesetzt. Etliche Häuser mit zirka 50 neuen Wohnungen
stehen im Bau und außerdem hat sich eine Baugenofsen-
schaft „Gurpunt" gebildet, die ebenfalls eine Reihe Häuser
noch diesen Sommer bauen will. 64 Wohnungen find vor-
gesehen. Chur würde also für den Umzugstermin am
1. Oktober 114 Wohnungen bereit halten. Innerhalb
der Stadt macht sich eine umgekehrte Entwicklung geltend
als auf dem Lande. Hier strebt alles „aufs Land" hin-
aus, d. h. wenn möglich, werden Vorstadtwohnungen
gemietet, während man allgemein vom „Zug vom Land
tn die Stadt" spricht. Der Lebensstandard hat sich ge-
hoben, darüber kann kein Zweifel herrschen. Man lebt
heute bester und will bester wohnen. Nach Licht und
Luft strebt alles und so verläßt, wer kann, die dunkle
Wohnung tn der engen Gaffe und zieht in ein freistehen-
des Haus mit Garten, und solche Wohnungen find in
den letzten 15 Jahren sehr viele entstanden. Die Ent-
Wicklung setzt sich fort, trotzdem die Bevölkerungszahl
von Chur nicht zugenommen hat und auch jetzt nicht die
Tendenz hat, sich auszudehnen. Die rege Bautätigkeit
gereicht dem Handwerk und Gewerbe zum Segen und
beschäftigt viele Arbeitskräfte, die brach liegen würden
und unterstützt werden müßten. Der Konjunktur Rech«

nung tragend, will auch die Rhätische Bahn ein großes
Areal verwerten, das sie an der Gürtelstraße besitzt. Sie
hat ein Abkommen mit der Stadt betreffend Führung
der Straßen usw. getrosten und wird den Boden, der
zwischen Gürtelstraße, Scalettaweg und Friedhof Daleu
liegt, parzellenweise abtrete».

Erstellung einer Seewasserpumpanlage und von
zwei Reservoirs i« Lausanne. Der Gemeinderat von
Lausanne genehmigte einstimmig und diskustionslos einen
Kredit von 2,7 Millionen Franken für die Erstellung
einer Seewasserpumpaulags und von zwei neuen
Wasserreservoirs für die Versorgung der Stadt
mit Trinkwaster.

Erstellung von acht Wsfserfuhren im Oberumllis.
In den letzten Sitzungen hat der Große Rat die Dekrete
für die Bewilligung von Beiträgen an die Erstellung
von acht Wasserfuhren im Oberwallis angenommen.

Die Zürcher KmmMMWleMeit.
(Korrespondenz.)

Am 14. September 1930 haben die Zürcher Stimm-
berechtigten einen Kredit von 6 Millionen Fr. für die
Erweiterung des Kantonsspitals bewilligt, weil ihnen
damals tn der regierungsrätlichen Weisung erklärt wor-
den war, daß der Kanton diese Erweiterungsbauten „nun
nach sorgfältigen und zeitraubenden Vorarbeiten mit mög-
ttchster Beschleunigung durchführen" könne. Es war dies
Sand in die Augen des Souveräns gestreut; man wußte
schon damals, daß das dem Volke vorgelegte Wert Flick-
werk sei, und daß die Vorarbeiten für den Zürcher Kan-
tonsstntal nicht als beendet und als gut gelten konnten.

Die geplante Aufstockung des Spitals ist nach ver-
schiedenen Seiten hin unzweckmäßig, ja geradezu unver-
antwortlich, denn es bliebe schließlich nichts übrig, als

den ganzen heutigen Spitalbau abzubrechen und an Ort
und Stelle einen neuen aufzurichten, weil die Innen-
konstruktionen sowieso bis tn die Unterkellerung erneuert
und modernisiert werden müßten.

Es sind auf allen Seiten Fehler begangen worden,
die man allmählich einsieht. Professoren, Ärzteschaft, die

Regierung — sie alle haben zu wenig Fühlung mitein-
ander genommen, Verärgerungen hüben und drüben haben
das notwendige Einvernehmen gestört, und der Rest war
eine verpfuschte Abstimmungsvorlage. Nachdem diese

Fehler von allen Beteiligten eingesehen werden, wird es
einer Kommisston aus allen direkt beteiligten Kreisen:
Regierung, Ärzteschaft, Architektenschaft und Fakultät
wohl möglich werden, die nötige großzügige Lösung zu
finden und das Zürcher Gpitalprojekt nun endlich doch
zu aller Zufriedenheit zu gestalten.

Der Vorstand der zürcherischen Aerztegesell-
schaft hat eine Denkschrift erlassen, die zu den Fragen
des Spitalbaues Stellung nimmt und darin «. a. aus-
führt, daß die vorgesehenen Provisorien für die Umbau-
Periode einer Aufstockung des Spitals ungenügend seien.

Im Hause „Wartburg" find die Mietverträge mit meh-
reren Parteien bis zum 1. April 1932 erneuert worden.
Disponibel sind in dem Gebäude zurzeit 12 Räume im
Erdgeschoß, sowie eine 6 >Zimmerwohnung im 1. Stock.
Diese Lokalitäten befinden sich zum größten Teil heute
in einem Zustande unbeschreiblicher Verwahrlosung und
erfordern zur Ausrüstung mit den primitivsten Installa-
tionen, wie Bädern, Aborten, laufendem Waster, sowie
zur Ausbesserung der gröbsten Beschädigungen einen Zeit-
aufwand von mindestens 6 Monaten. Setzt man den
Beginn dieser Rsnovationsarbeiten auf den 1. April
1932 fest, so wäre das Wartburghaus frühestens auf
den Herbst 1932 für die 68 Kranken der medizinischen
Abteilung des Ostflügels bezugbereit. Der Haeberlinschen
Privatklinik, welche seit vielen Jahren nicht mehr als
Krankenanstalt, sondern als Privatwohnung benützt wurde,
fehlt ein auch nur für kleinere Eingriffe tn Betracht kom-
mender Operationssaal, ferner ein Bettenaufzug, laufen-
des Wasser, geeignete Aborte und Bäder, kurz alles
Dinge, deren Einrichtung wiederum mit einem erheblichen
Aufwand an Zeit und Geld verbunden sein wird.

Aus diesen wenigen Zahlen ergibt sich klar, daß mit
der Aufstockung des Altspitals im günstigsten Falle im
Herbst 1932 begonnen werden könnte, so daß das Ge-
bäude unter Berücksichtigung der von der Baudirektion
auf 3 Jahre angesetzten Bauzeit Ende 1935 fertiggestellt
wäre. Diese Tatsache führt notgedrungeuerweise zum
Vergleich mit der für den Neubau der chirurgischen
Klinik erforderlichen Bauzeit.

Betrachtet man die Aufstockungsfrage hinsichtlich des
im Altgebäude während der Bauzeit durchzuführenden
SpitalbetriebeS, so ergibt sich hier tn mehrfacher Bezie-
hung ein äußerst trübes Bild. Am schwersten wird durch
die Umbaute wohl der chirurgische Betrieb der Anstalt
betroffen. Es verbleiben dieser Abteilung von 100 Betten
im Hauptgebäude noch 45. Für die verlorenen 55 Betten
kommt die Haeberltnsche Klinik, selbst wenn sie bezugs-
bereit wäre, nur für die mittelschweren und leichten Fälle
in Betracht. Stellt man sich nun vor, daß die chirurgische
Klinik, die heute vor Raumnot nicht ein noch aus weiß,
mit den »stierenden 45 Betten die Behandlung der täg-
lich eingelieferten Schwerverletzten, deren Zahl bei den
vielen Verkehrsunfällen immer noch anwächst, durchführen
soll und daneben eine große Anzahl schwerster Opera-
tionen vorzunehmen hat, die nicht mit der Unfall-Chirurgie
zusammenhängen, so erhält man nicht etwa nur das Ge-
fühl, sondern die sichere Gewißheit, daß damit dem Letter
der chirurgischen Klinik und seinem Personal eine Ver-
antworlung aufgebürdet wird, die er vor dem Volke
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ntcïjt tragen !ann unb nidtjt tragen barf. ©erabeju fa-
taflrophal wirb bte Situation im 3. gfahre ber Stuf
ftocfung, too mit ber Benooation beë Mittelbauer fämt-
liehe Dperationërâume auger betrieb gefegt werben.

#ter etroa etn ^Srooiforium fat ben Injtoift^en fertigge«
gefltcn glügelbauten errieten ju motten, geht nicf)t an,
ba Dperattonërâume etneë ©rogbetrtebeë immer nur etn

®egmtioum fetn fönnen."
„Mir baben", [fliegt bte Sterjtegefeltfd&aft ihre ©in»

gäbe, „oor 13 fahren anlägtidh ber ©rippeepibemie bte

bittere ffirfafyrung gemalt, bag bte Qnternterung ber
Rranten tn ungenügenben Brooiforten, unb oor altem
ber baburdE) unoermetbltdhe Transport oon etner Stnftatt

pr anbern fernere Schäbigungen ber Patienten, ja felbft
ihren £ob oerurfadjt bat- Mir ftnb baoon öberjeugf,
bag folehe traurigen Botfommniffe auch bei ber geplanten
Umbaute ntdfjt ausbleiben werben, ob nun bte Rranfen
in ben Krümmern beë £auptbaueë ober tn tßrooiforlen
untergebracht werben. Mar fdfjon bei tnternen, b. tj. nicht
chirurgifd&en ©tfranîungen jutrifft, gilt In otel ^ö^erem
Mage für Berlefcte unb Dperterte, bei welchen bte burch
Sdhmuh unb Staub geftörte StfepfiS etn weiterer, emfter
©efahrenmoment barfiellt. Bebetifen wir legten ©nbeë
auch Sturwirtungen auf, ben feettfchen 3uganb fehwer-
franfer Menfdjjen, welche burch ben unoermetblichen Särm
ber Sauarbeiten um bte ihnen fo nötige Stühe gebracht
werben.

SEBir ftnb überzeugt baoon, bag wir unr bei ber
Sdhilbetung ber Mängel unb Stachteile ber geplanten
Slufftoctung fetner Übertreibung fchulbig gemalt haben
unb baher bte grage erheben bürfen: „Mer oon un§
aßen fönnte ruhigen ©ewiffenë bte Beantwortung für
btefe ©efahten auf geh nehmen ?" Mir sSrjte müffen fie
htemit tn aller fform ablehnen."

®en gletdhen Stanbpunlt unterftreldf)t bte mebijlnifdhe
gafultät, oor allem betonen unb belegen ihn bte Setter
ber chirurgifcljen unb ber übrigen betroffenen RHnifen.
Unb jut techntfchen Seite ber Broblemë äugert fidh eine
©begäbe ber Drtëgruppe 3^tidh ber Bun beë fdfjwei-
*erifcher Slrchiteften. Ste erwähnt bte oorfaanbenen
projette bet Slufftodfung ber beftehenben Spitalbauer
unb etner Steubauer ber cfairurgifchen Ritnil, bebauert,
bag für bte gefamten Spitalbauten fetn ©efamtbebau-
ungrplan burch Metibewerb ju erlangen gefacht würbe
unb nur etn fehr guter ©efamtbebauungrplan oon St-
cfaiteft Maj täfelt fen. oorhanben ift, ber aber gerabe
burch feine Borttefgidhfeit jetgt, bag unter ben begehen-
ben Soraurfetiungen ber Spitalbauer an bisheriger Stelle
eine annehmbare Söfung unmögltch ift- Sollten wirtlich
aße bte Rllntfen unb ^nfiitute, bte auf btefem tßrojeft
tn bte „Äetnjone" ber Spitalgelänber oerlegt ftnb, bort
errichtet werben, fo wirb bte Bebauung fo bicht, bag fie
fach heute, wo bte pfphifchen |>etlfaftoren ber freien
Surbitdtr in weiträumige ©rünanlagen, bte gute Befon-
meng unb Belüftung ufw. eine unoergletchltdb grögere
Stoße fptelen alr früher, für Spitalneubauten nicht mehr
oerantmorten lägt.

©S wirb etnerfeitr nötig fetn, etne Stethe oon 3n-
jtituten aur ber Rernjone aurpfchetben, anberfettr mug
überlegt werben, ob fach bte Setnpne felbft ntdht beffer
organigeren lägt. Soß alfo ber neue RantonSfpital, aßen
©tünben pm 2roh, bte für etne Berlegung an bte Ben-
Pherte ber Siabt fpredhen, auf bem bisherigen Sreal er«
richtet werben, fo fchetnt unr ber Sbbrudh beS begehen*
ben ©ebäubeS etne unumgängltdhe BorauSfefcung für etne
gute Söfung. ° '

SDaë Sufgocfungrprojeft ig ber lefete Steg jener nurauf ©Injelhetten gertdhteten ©egnnung, tn ber bte Soi*
talbaufragen anfängltch behanbelt würben. ®oS eititfae
was oon bem begehenben ©ebäube übernommen wirb'

gnb fetne Mängel, wte bte ungüngige Sonnenlage unb

bte p grogen Staumttefen. Schon jetg gnb geh aße

Rretfe, bte ©elegenhett hatten, geh näher mit ben Spital-
fragen p befaffen, barin etnig, bag ber bisher geplante,
mit fo höh«" Rogen oetbunbene Umbau ber alten Ran-

ionSfpitalr fetne befrlebigenbe Söfung bilbet unb pbem
noch bte übrige Bebauung ber RantonSfpitalarealS tn ber

oerhängniSooßgen Meife präjubiitert. ffier S3. S. S,

fdhltegt:
1. @S ig rafdfjegenr unb ohne Bücfgdht auf Sonber-

Intereffen abpflären, weldhe Rltntten unb Qfngitute in

ber „Rernpne" beS SpitalarealS unentbehrlich gnb unb

welche augerhalb liegen fönnen. SaS Bebauung§projeft
ber Src|iteften §äfell getgt, bag bar Bauprogramm ber

Rernpne fehr wefentlidfj rebujtert werben mug, wenn
geh erträgliche Berhältniffe ergeben foflen.

2. ©r ig rafcheftenS anhanb betaißterter Berechnungen
abpflären, weiche Baufoften bte geplante Sufgocfung
beS begehenben Rantonëfpitalr famt aßen Sfteuelnridh-
tungen egeftio erforbern wirb, bar ©rgebntr ig mit ben

Rogen etner Steubauer oon gletcher Bettenphl 8" oer-
gleichen.

3. Stach 3lbflärung tiefer grage ig für baS gefamte
Spitalareal etn begnttioer ©efamtbebauungrplan aufsu-
geßen, ber audh bte fpäter 8« erridhtenben Bauten be-

rübfgchtigt.
4. Sitf ©runb btefer Bebauungrplaner werben bte

SurführungSpläne ber neuen Sfairurgifihen Klint! aus-
gearbeitet, worauf mit ihrer SuSfüljrung begonnen wer-
ben fann.

5. Stach Sertiggeßung unb Inbetriebnahme ber ©hi-
rurgifchen Rltntf fann fofort mit bem Steubau ber Ran-
tonëfpitalgebâuber begonnen werben, wobei ber grögere
Seil beS begehenben ©ebäuber tn Betrteb bletbt, bir ein

glügel beë SteubanS bepgeu werben fann.
6. Suf ©runb ber ©efamtbebauungSplaner werben

bte nach Maggabe beë Betarfë tn ßufunft 8U strich'
tenben Spitalbauteu mit ben begehenben Bauten etnen

mohlburchbachten ©efamtorganiSmuS bilben.
* *

*
®te ©tnhettSfront gegen bte birijetigen Spitalprojelte

geht heute feg. Ste 8« erhalten, tg bte etge Sorge;
benn nur etne oom gemetnfamen fögltchen giele etner
grünbltdfj burchbachten Spitalerneuerung getragene gront
wirb bte Sufgabe 8« erfüßen imganbe fein, bte bem
Ranton gütich tn ben Spitalfragen etmachfen.

9er WroeieriWe Ssfaenbanbet in
int l. Quartal 1931.

(Sotrefponbenj.)
2)te luëwirfung ber Internationalen MirtfchaftSfrife,

welche tm Çerbg 1929 auch bteëmal wteber bnreh etnen

gewaltigen Börfenfradh tn 9lew 3)orf tn bte SBege gc
leitet würbe, bût ïetneêwegê — wte otele glaubten —
im Oohre 1930 ihren ïtefpunft berettr überfchritten.
SUeS beutet im ©egenteil barauf hin, bag bar @nbe ber

unhetlooßen ®eprefgon gdh noch lange htnanëfchteben
wirb, yebenfaßr wtgen wir heute noch ntdht, ob auch
bar laufenbe Qohr wte fetn Borgänger geh mirtfdhagHtf
abwärtr bewegen wirb. ïatfache ig, bag bte @tfah'
rungen beë ergen Quartals gan8 entfehieben bahln lauten,
mit etner wettern Berlängetung unb Berfdhärfung bet

Rttfe rechnen su müffen.
Swnädhft bte ©efamtrefultate beë fdgroeij«'

*"fanbell anbetrifft, fo ig fegsugeßen, bog

«hren Mertfummen um oofle
100 Mißonen ^raufen oermtnbert hat; benn er wutbf

88 MuM. Wwetz. Hm»dW..Zettm»g („Meisterdlatt-! Rr. S

nicht tragen kann und nicht tragen darf. Geradezu ka

tastrophal wird die Situation im 3. Jahre der Auf-
ftocktmg. wo mit der Renovation des Mittelbaues sämt-
liche Operationsräume außer Betrieb gesetzt werden.

Hier etwa ein Provisorium in den inzwischen fertigge-
stellten Flügelbauten errichten zu wollen, geht nicht an,
da Operationsräume eines Großbetriebes immer nur ein

Definitional sein können."
„Wir haben", schließt die Aerztegesellschaft ihre Gin-

gäbe, „vor 13 Jahren anläßlich der Grippeepidemie die

bittere Erfahrung gemacht, daß die Jnternterung der
Kranken in ungenügenden Provisorten, und vor allem
der dadurch unvermeidliche Transport von einer Anstalt
zur andern schwere Schädigungen der Patienten, ja selbst

ihren Tod verursacht hat. Wir sind davon überzeugt,
daß solche traurigen Vorkommnisse auch bei der geplanten
Umbaute nicht ausbleiben werden, ob nun die Kranken
in den Trümmern des Hauptbaues oder in Provisorien
untergebracht werden. Was schon bei internen, d. h. nicht
chirurgischen Erkrankungen zutrifft, gilt in viel höherem
Maße für Verletzte und Operierte, bei welchen die durch
Schmutz und Staub gestörte Asepsis ein weiteres, ernstes
Gefahrenmoment darstellt. Bedenken wir letzten Endes
auch die Auswirkungen aussen seelischen Zustand schwer-
kranker Menschen, welche durch den unvermeidlichen Lärm
der Bauarbeiten um die ihnen so nötige Ruhe gebracht
werden.

Wir sind überzeugt davon, daß wir uns bei der
Schilderung der Mängel und Nachteile der geplanten
Aufstockung keiner Übertreibung schuldig gemacht haben
und daher die Frage erheben dürfen: „Wer von uns
allen könnte ruhigen Gewissens die Verantwortung für
diese Gefahren aus sich nehmen?" Wir Arzte müssen sie
htemit in aller Form ablehnen."

Den gleichen Standpunkt unterstreicht die medizinische
Fakultät, vor allem betonen und belegen ihn die Letter
der chirurgischen und der übrigen betroffenen Kliniken.
Und zur technischen Seite des Problems äußert sich eine
Eingabe der Ortsgruppe Zürich des Bundes schwei-
zerischer Architekten. Sie erwähnt die vorhandenen
Projekte der Aufstockung des bestehenden Spitalbaues
und eines Neubaues der chirurgischen Klinik, bedauert,
daß für die gesamten Spitalbauten kein Gesamtbebau-
ungsplan durch Wettbewerb zu erlangen gesucht wurde
und nur ein sehr guter Gesamtbebauungsplan von Ar-
chitekt Max Häfeli sen. vorhanden ist, der aber gerade
durch seine Nortresflichkeit zeigt, daß unter den bestehen-
den Voraussetzungen des Spitalbaues an bisheriger Stelle
eine annehmbare Lösung unmöglich ist. Sollten wirklich
alle die Kliniken und Institute, die auf diesem Projekt
in die „Kernzone" des Spitalgeländes verlegt sind, dort
errichtet werden, so wird die Bebauung so dicht, daß sie
sich heute, wo die psychischen Heilfaktoren des freien
Ausblicks in weiträumige Grünanlagen, die gute Beson-
nung und Belüftung usw. eine unvergleichlich größere
Rolle spielen als früher, für Spitalneubauten nicht mehr
verantworten läßt.

Es wird einerseits nötig sew, eine Reihe von In-Muten aus der Kernzone auszuscheiden, anderseits muß
überlegt werden, ob sich die Kernzone selbst nicht bester
organisieren läßt. Soll also der neue Kantonsspital, allen
Gründen zum Trotz, die für eine Verlegung an die Peri-
vherte der Stadt sprechen, auf dem bisherigen Areal er-
richtet werden, so scheint uns der Abbruch des bestehen-
den Gebäudes eine unumgängliche Voraussetzung für eine
gute Lösung. " '

Das Aufstockungsprojekt ist der letzte Rest jener nurauf Einzelheiten gerichteten Gesinnung, in der die Svi-
talbaufragen anfänglich behandelt wurden. Das einziae
was von dem bestehenden Gebäude übernommen wird'

sind seine Mängel, wie die ungünstige Gonnenlage und

die zu großen Raumtiefen. Schon jetzt sind sich alle

Kreise, die Gelegenheit hatten, sich näher mit den Spital-
fragen zu befassen, darin einig, daß der bisher geplante,
mit so hohen Kosten verbundene Umbau des alten Kan-

tonsspitals keine befriedigende Lösung bildet und zudem

noch die übrige Bebauung des Kantonsspitalareals in der

verhängnisvollsten Weise präjudiziert. Der B. G. A.

schließt:
1. Es ist raschestens und ohne Rücksicht auf Sonder-

interessen abzuklären, welche Kliniken und Institute in

der „Kernzone" des Spitalareals unentbehrlich find und

welche außerhalb liegen können. Das Bebauungsprojekt
des Architekten Häfeli zeigt, daß das Bauprogramm der

Kernzone sehr wesentlich reduziert werden muß, wenn
sich erträgliche Verhältnisse ergeben sollen.

2. Es ist raschestens anhand detaillierter Berechnungen
abzuklären, welche Baukosten die geplante Aufstockung
des bestehenden Kantonsspitals samt allen Neueinrich-
tungen effektiv erfordern wird, das Ergebnis ist mit den

Kosten eines Neubaues von gleicher Bettenzahl zu ver-
gleichen.

3. Nach Abklärung dieser Frage ist für das gesamte

Spitalareal ein definitiver Gesamtbebauungsplan aufzu-
stellen, der auch die später zu errichtenden Bauten be-

rückfichtigt.
4. Auf Grund dieses Bebauungsplanes werden die

Ausführungspläne der neuen Chirurgischen Klinik aus-
gearbeitet, worauf mit ihrer Ausführung begonnen wer-
den kann.

5. Nach Fertigstellung und Inbetriebnahme der Ehi-
rurgischen Klinik kann sofort mit dem Neubau des Kan
tonsspitalgebäudes begonnen werden, wobei der größere
Teil des bestehenden Gebäudes in Betrieb bleibt, bis ein

Flügel des Neudaus bezogeu werden kann.
6. Auf Grund des Gesamtbebauungsplanes werden

die nach Maßgabe des Bedarfs tn Zukunft zu errich-
tenden Spitalbauteu mit den bestehenden Bauten einen

wohldurchdachten Gesamtorganismus bilden.
5 »

»

Die Einheitsfront gegen die bisherigen Spitalprojekte
steht heute fest. Sie zu erhalten, ist die erste Sorge;
denn nur eine vom gemeinsamen köstlichen Ziele einer
gründlich durchdachten Gpitalerneuerung getragene Front
wird die Aufgabe zu erfüllen imstande sein, die dem
Kanton Zürich tn den Spitalfragen erwachsen.

Der schweizerische MeohMel in Holz
im 1. Quartal 1S31.

(Korrespondenz.)

Die Auswirkung der internationalen Wirtschaftskrise,
welche im Herbst 1929 auch diesmal wieder durch einen
gewaltigen Börsenkrach in New York tn die Wege ge-
leitet wurde, hat keineswegs — wie viele glaubten
IM Jahre 1930 ihren Tiefpunkt bereits überschritten.
Alles deutet im Gegenteil darauf hin, daß das Ende der

unheilvollen Depression sich noch lange hinausschieben
wrrd. Jedenfalls wissen wir heute noch nicht, ob auch
das laufende Jahr wie sein Vorgänger sich wirtschaftlich
abwärts bewegen wird. Tatsache ist, daß die Ersah«
rungen des ersten Quartals ganz entschieden dahin lauten,
mrt einer weitern Verlängerung und Verschärfung der

Krise rechnen zu müssen.

mm.Wächst dix Gesamtresultate des schmelze-

Aen Außenhandels anbetrifft, so ist festzustellen, daß

A Totalausfuhr ^ jh^n Wertsummen um voll-
100 Millionen Franken vermindert hat; denn es wurden
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